
Zum Ausschneiden und Sammeln

750 Jahre Anklam - Das Lexikon

Mit dem Erlass der preußi-
schen Städteordnung von 
1808 zog in Anklam mit den 
ersten Wahlen zu einer Stadt-
verordnetenversammlung am 
27. März 1809 ein neues De-
mokratieverständnis ein, wenn 
auch noch mit vielen unüber-
windlichen Hürden. Denn von 
den 4571 Einwohnern Anklams 
erreichten nur 464 Bürger die 
Stimmfähigkeit, da das gelten-
de preußische Wahlrecht ein 
jährliches Einkommen von 
mindestens 150 Reichstalern 
voraussetzte und zudem Frau-
en von der Wahl ausgeschlos-
sen waren. 
Auf der ersten Sitzung wähl-
ten die Stadtverordneten am 
4. April 1809 auch den Bür-
germeister und den Magist-
rat. Anstelle von ursprünglich 

drei Bürgermeistern auf Le-
benszeit, welche die öffentli-
chen Geschäfte abwechselnd 
führten, wurde ein hauptamt-
licher Bürgermeister für eine 
begrenzte Amtszeit gewählt. 
Ernst Kirstein, der bereits Mit-
glied des alten Rates war, er-
hielt für zwölf Jahre das Ver-
trauen zum Bürgermeister der 
Stadt. Außerdem gehörten der 
Syndikus, der Kämmerer und 
der Kontrolleur der Kämmer-
eikasse zu den hauptamtlich 
besoldeten Magistratsmit-
gliedern. Weitere eingesetzte 
Magistratsmitglieder blieben 
unbesoldet. In den ersten 
Jahrzehnten bedurften die ge-
wählten Magistratsmitglieder 
der amtlichen Zustimmung 
durch die Regierung zu Stettin, 
so war es bestimmt.

M wie Magistrat

NACHRICHTEN

KOSEROW. Zum 25. Mal geht 
am Sonnabend, 2. August, 
in Koserow der Usedomer 
Volkssporttriathlon über 
die Bühne. Dazu werden 
rund 100 Sportler aus vier 
Ländern erwartet. Ab 17 
Uhr absolvieren sie die 
500-Meter-Schwimmstre-
cke in der Ostsee, radeln  
elf beziehungsweise 15 
Kilometer auf einem gel-
ben Usedom-Rad, damit 
gleiche Bedingungen herr-
schen, und laufen drei be-
ziehungsweise vier Kilo-
meter am Strand. Männer 
ab 55 Jahren sowie Frauen 

laufen und radeln die kür-
zeren Strecken. Auch für 
die Kinder gibt es einen 
Wettbewerb. Er startet um 
10 Uhr. Bei ihnen steht 
schwimmen, laufen und 
eine Spaßdisziplin auf dem 
Programm. 

Sportbegeisterte können 
sich bis zum 1. August im 
Internet oder am Veranstal-
tungstag von 12 bis 14 Uhr 
für die Warteliste anmel-
den. Sie haben dann noch 
Chancen auf einen Start-
platz. Die Teilnahme am 
Kindertriathlon ist ohne 
Anmeldung möglich. 

Anmeldungen für Triathlon
an der Ostsee noch möglich

Schwimmen, radeln, laufen – bereits zum 25. Mal 
wetteifern Sportler in Koserow um  Preise.  FOTO: VERANSTALTER

INSEL USEDOM. Die Dorfstra-
ße im kleinen Morgenitz 
auf Usedom verwandelt 
sich an diesem Wochenen-
de wieder in einen großen  
Markt für Töpferwaren. 
Über 40 Keramiker aus 
nah und fern  bieten am 
Sonnabend und Sonntag 
jeweils von 10 bis 18 Uhr 
ihre  Waren an. 

Außerdem laden der 
Förderverein Dorfkirchen 
am Lieper Winkel und 
die Kirchengemeinde Zir-
chow-Morgenitz morgen 
um 19.30 Uhr zum Gitar-
ren-Konzert mit Martin C. 
Herberg in die Evangeli-
sche Kirche in Morgenitz. 
Der Solo-Gitarrist hat Klas-
sische Gitarre studiert und 
ist Mitglied in verschiede-
nen Rock-, Blues- und Fla-
menco-Formationen. Der 
Eintritt ist frei, Spenden 
für die Sanierung der Dorf-
kirchen sind willkommen. 

Töpfermarkt
und Konzert 

MEDOW. Am kommenden 
Wochenende lädt die Ge-
meinde Medow zum gro-
ßen Dorffest. Los geht‘s 
bereits heute Abend im Ge-
meindehaus, wo ab 18.30 
Uhr Skat, Doppelkopf und 
Rommé für Mann und Frau 
gespielt werden. Morgen 
gibt’s um 9 Uhr ein Fuß-
ballturnier, ab 14 Uhr dann 
reichlich Programm mit 
Modellf lugzeugen, Luftge-
wehr, Kinderschminken, 
Bogenschießen, Tombola, 
Bullriding sowie Kinder-
zauberei und Hüpfburg. Ab 
19 Uhr folgt die Disco mit 
Enrico, wobei „Fru Püttel-
kow“ für Unterhaltung sor-
gen wird. Am Sonntag folgt 
bereits um 10 Uhr im Fest-
zelt der Frühshoppen mit 
der Sängerin Heide Mundo, 
die neben dem Hit „Snack 
platt!“ weitere „Lieder so 
schön wie der Norden“ 
zum besten geben wird.

Medower laden 
zum Dorffest ein

MURCHIN. Der Weg nach Mur-
chin war vielen Bewohnern 
aus den umliegenden Dör-
fern zu beschwerlich – so 
lautete die Begründung für 
den Widerspruch zur Bür-
germeisterstichwahl in der 
Gemeinde. Das galt am Mitt-
woch wohl auch für die Ge-
meindevertretersitzung, bei 
der über diesen Widerspruch 
entschieden wurde: Denn 
keiner der zwölf Einwohner, 

die dort unterschrieben hat-
ten, kamen trotz Einladung 
zur Sitzung. Und auch sonst 
zeigten die Murchiner wenig 
Interesse. Nur eine Einwoh-
nerin besuchte die öffentli-
che Sitzung.

Entsprechend kurz fiel 
auch die Beratung der Ge-
meindevertreter über den 
Wahlwiderspruch aus. Zwar 
regte Klaus Stanschus – neu-
gewählter Gemeindevertreter 
und Peter Dinses Mitbewer-
ber um den Bürgermeister-
posten – noch an, für die 
nächste Wahl doch über 
mehrere Wahlbüros nach-
zudenken. Doch woher soll 
man dafür das Personal zu-
sammenkriegen, lautete die 
prompte Antwort seiner Kol-
legen. Zumal Murchin längst 
nicht die nötige Wählerzahl 

hat, die mehrere Wahlbüros 
erfordern würde. Somit war 
die Stichwahl in Murchin for-
mal rechtens. Das bestätigte 
auch Wahlleiterin Regina 
Kloker. Bis auf eine Enthal-
tung von Klaus Stanschus 

lehnten die Gemeindevertre-
ter den Widerspruch ab.

Peter Dinse wurde gleich 
nach der Ablehnung des Wi-
derspruchs in seinem neuen 
Amt bestätigt und als Bür-
germeister ernannt. „Möge 
über dir und Murchin im-
mer die Sonne scheinen. Be-
sonders über den Finanzen“, 
sagte sein erster Stellvertre-
ter Volkmar Katzmann und 
spielte damit auf die Sonnen-
blume im Strauß für den Bür-
germeister an. Einen pracht-
vollen Strauß gab es auch 
für Peter Neumann, der in 
den vergangen zehn Jahren 
Murchins Bürgermeisterpos-
ten innehatte und jetzt „nur 
noch“ Gemeindevertreter ist. 
Zweiter Stellvertreter von 
Neubürgermeister Peter Din-
se ist Volker Buff.

Murchins Bürgermeister ist jetzt im Amt

Muss Murchin noch einmal 
wählen? Diese Frage war bis 
Mittwoch offen. Da entschie-
den die Gemeindevertreter 
über den Widerspruch zur 
Bürgermeisterstichwahl. Und 
einer freute sich dann ganz 
besonders.

Anne-Marie MaaßVon

Peter Dinse ist Murchins 
neuer Bürgermeister. 
 FOTO: GABRIEL KORDS

„Hallo Herr Bürgermeister!“ Diakonie-Werkstatt-Mitarbeiter Roland (links) freute sich über den Besuch des 
CDU-Landtagspolitikers Bernd Schubert, der auch Bürgermeister in Ducherow ist.  FOTOS: B. VORHÖLTER

DUCHEROW. Hände schütteln 
und fürs Foto lächeln: Es ist 
jedes Mal dasselbe Bild, wenn 
Politiker auf Sommertour ge-
hen. Ähnlich gleichlautend 
ist auch die Antwort auf die 
Frage, worin eigentlich der 
Sinn des Unterfangens liegt: 
Die Politiker wollen sich 
die Sorgen von Kommunen, 
Unternehmen und Bürgern 
vor Ort anhören – sagen sie 
zumindest. Dabei werden 
die Treffen zwischen Landes-
politikern und Bürgern oft zu 
einer „Ein-Mann-Show“. Das 
war etwa bei Ministerpräsi-
dent Erwin Sellering (SPD) 
zu beobachten, der im Juni 
auf seiner Sommertour auch 
Station in Anklam machte. Ir-

gendwie wirkte es immer wie 
Wahlkampf, wenn Sellering 
dann überall erzählte, was al-
les gut läuft in Mecklenburg-
Vorpommern (und dass das 
natürlich sein Verdienst ist.) 

Da ist der CDU-Landtags-
abgeordnete Bernd Schubert 
(CDU) anders. Der Duche-
rower ist zwar nicht gerade 
ein Fachmann für den großen 
Auftritt – auf eine Sommer-
tour wollte der Landespoliti-
ker, der seit Mai auch wieder 
Bürgermeister in seiner Hei-
matgemeinde ist, aber trotz-
dem nicht verzichten.

Und so besuchte er am 

Donnerstag die Behinderten-
werkstatt des Evangelischen 
Diakoniewerks Bethanien in 
seinem Heimatort. Dort ließ 
sich Schubert erklären, dass 
die Mitarbeiter der Behinder-
ten-Werkstatt Metallteile für 
eine Stahlfirma aus Lüneburg 
und ein HiFi-Technik-Unter-
nehmen aus Eberswalde her-
stellen. Zudem produziert 
die Behinderten-Werkstatt 
jährlich 200 Strandkörbe 
und verkauft sie an priva-
te Vermieter. An so einem 
Strandkorb arbeiten nahezu 
alle Behinderten-Werkstatt-
Mitarbeiter mit. Je nach 

ihren Fähigkeiten nähen sie 
das Sitzkissen, f lechten den 
Korb oder sie arbeiten an 
Metallteilen für den Strand-
korb. „Wir brauchen immer 
Aufträge, mit denen wir die 
unterschiedlichen Fähigkei-
ten der Behinderten abde-
cken können“, sagte Katrin 
Sichau, Vorstandsmitglied 
des Diakoniewerks.

Das gilt auch für die Pflege 
der Außenanlagen an der So-
laranlage im Gewerbegebiet. 
Doch dieser Auftrag ist nach 
einem Betreiber-Wechsel der 
Solaranlage gefährdet. Daher 
will Schubert nun versuchen, 
stattdessen die Pflege der 
Bürgersteige im gesamten Ge-
werbegebiet an die Behinder-
ten-Werkstatt zu übertragen.

Mit diesem Anliegen hät-
ten sich die Mitarbeiter der 
Diakonie-Werkstatt aller-
dings vermutlich auch zu 
jedem anderen Zeitpunkt an 
„ihren“ Bürgermeister wen-
den können – es hätte dafür 
nicht zwangsläufig einer 
„Sommertour“ bedurft.

Politiker wollen keine Ferien. 
Das wäre zumindest eine 
Erklärung für die beliebten 
Sommertouren von Minister-
präsident und Co. Auch beim 
CDU-Landtagsabgeordneten 
und Ducherower Bürger-
meister Bernd Schubert 
stellt sich die Frage: Welchen 
Sinn haben Sommertouren?

Wenn ein Ducherower 
auf Sommertour geht

Benjamin VorhölterVon

Einmal kräftig drehen: Bernd Schubert hilft einem Mitarbeiter 
der Behinderten-Werkstatt bei der Arbeit. 

Kontakt zum Autor
b.vorhölter@nordkurier.de
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